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Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunſt.

Den Bewohnern der Vorſtadt Neumarkt wird bekannt gemacht, daß das pro Michaelis
1895 fällig geweſene ſogenannte Kantor-Ouartalgeld innerhalb 8 Tagen an unſere
KämmereiKaſſe einzuzahlen iſt und daß nach Ablauf dieſer Friſt gegen die Säumigen mit der
koſtenpflichtigen executiviſchen Beitreibung deſſelben begonnen wird.

Merſeburg, den 2. October 1895,
[3807

Der Magiſtrat.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt, welche im Jahre 1896 ein bisher betcriebenes

Hauſirgewerbe fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche
Legitimationskarten zum Aufſuchen von Waagren- Beſtellungen zu erhalten wünſchen, werden
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 20. Oetober er. im hieſigen PolizeiBüreau perſönlich
unter Vorlegung des letztjährigen Gewerbeſcheines zu melden. Diejenigen, welche ſich bis zur an
gegebenen Zeit nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen, wenn ſie mit Eintritt des
neuen Jahres den Gewerbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht erhalten und daher den Betrieb
nicht fortſetzen reſp. nicht beginnen können.

Merſeburg, den 3. October 1895.

Vom Tage.
Sommerliches Wetter und ſommerliche d, h.

ſtille Politik hält auch in dieſer Woche noch an,
und niemand wird ſich darüber betrüben. Unſer
Kaiſer weilt noch immer in dem ſtillen Jagd
ſchloß Rominten, auch der Reichskanzler der
Altauſſee verlaſſen hat, weilt noch immer fern
von Berlin, er befindet ſich z. Z. in ſeinem
Palais zu München. Der Staatsminiſter von
Bötticher, der ſchon nach der Reſidenz zu
rückgekehrt war, hat dieſelbe noch auf einige Tage
verlaſſen, ſo daß das Signal zum Wiederbeginn
der politiſchen Arbeit ſchon in dieſer Woche ſich
doch als verfrüht erwieſen hat. Mit dem Be
ginn der kommenden Woche dürfen die Bundes
ſitzungen jedoch beginnen, ſo daß von da ab
das politiſche Leben wieder ein regeres ſein wird.
Das lebhafte Jntereſſe, welches unſer Kaiſer der
Land wirthſchaft entgegenbringt hat ſich in
dieſen Tagen erſt wieder durch einen Allerhöchſten
Erlaß bewieſen welcher den Zinsfuß der den
Domainenpächtern bewilligten Bau und Melio-
raitionsgelder von 5 ouf 3 Procent ermäßigt.
Auch der Empfang des Landwirthſchaftsminiſters ia
Rominten ſowie die längere Audienz, welche dem
Vorſitzenden des landwirthſchaftlichen Zentral-
vereins für Littauen, dem Ritergutsbeſitzer
SeydelCchelchen, zu der dieſer beſonders
telegraphiſch beordert worden war, gewährt wurde,
beſtärken die Ueberzeugung, daß der Kaiſer ſich
mit der Nothlage der Landwirthſchaft auf ſeinem
oſtpreußiſchen Jagdſchloſſe ganz beſonders viel
beſchäftigt habe, Man neigt deshalb auch der
Vermuthung zu, daß ein Regierungsentwurf
der land wirthſchaftliche Fragen berührt, an die
Parlamente gelangen dürfte. An die am 1.
October unter Leitung des Freiherrn v, Huene
in Berlin eröffnete Central-Genoſſen-
ſchafts- Kaſſe knüpfen ſich die beſten Er-
wartungen, deren Erfüllung im Jntereſſe weiteſter
Kreiſe durchaus zu wünſchen iſt, Das Gerede
über den Freiherrn v. Ham merſtein, den ehe-
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(Nachdruck verboten.)

Zwiſchen Liebe und Pflicht.
Roman aus dem auſtraliſchen Buſchleben

von G. Löffel.
(9. Fortſetzung.)

Die junge Dame kehrte in den Salon zurück, und
die Aeltere kam wieder auf mich zu, diesmal mit
einem verlegenen Lächeln auf dem ſchönen etwas
ausgelebten oder lebensmüden Geſicht.

Mit der Garten-Aufſeher- Stelle iſt es nun
leider nichts,“ begann ſie, ganz wie ich erwartet
hatte, „meine Tochter liebt die Verwilderung.
Jch muß Jhnen geſtehen,“ fuhr ſie, leiſer ſpre
ctend, fort, „Eugenie,“ ſie ſprach den Namen
franzöſiſch aus „hat einen tiefen Hang zur
Schwermuth und Träumerei, Sie liebt die Ein
ſamkeit. Wenn Sie da irgendwie auf ſie ein
wirken können Aber wenn Sie mich doch
fortweiſen wandte ich ein. Fortweiſen?
O nein!“ rief ſie. „Jch wollte Sie eben bitten,
in ein anderes, mehr geſellſchaftliches Verhältniß
zu meinem Haus zu treten. Wären Sie geneigt,
meiner Tochter deutſchen Unterricht zu ertheilen
Jch wurde über und über roth. „O, mit tauſend
Freuden,“ ſtammelte ich, denn ich konnte nichts
Anderes annehmen, als daß dies ein Wunſch der
Tochter war. „Das allein aber würde meine
meine freie Zeit kaum ausfüllen.“ „Allerdings
nicht,“ beſtätigte die Dame, „aber Sie ſind mu-
ſikaliſch, Sie werden Eugenie auf dem Klavier
begleiten. Sie könnten mit ihr zuſammen aus-
reiten. Sie liebt es zwar, allein zu reiten
das wußte ich längſt „aber man lieſt jetzt
ſo viel von Buſchräubern in unſerem Diſtrict,
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Die PolizeiVerwaltung.
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maligen Chefredacteur der „Kreuz, Ztg.“ ſowie über
den Brief Stoeckers füllen bei der übrigen Stille noch
immer die Spalten unſrer Tagespreſſe. Heraus
kommt dabei natürlich nichts, Hammerſtein iſt ver
ſchwunden und wird es auch bleiben, da er ſich
zweifellos in ein Land geflüchtet hat, das mit
Deutſchland keinen Auslieferungsvertrag beſitzt
und der Hofprediger a. D. Stoecker ſteht zu
lange in der politiſchen Bewegung, als daß ſich
nicht Jedermann ein Urtheil über ihn hätte
bilden können, das der viel beſprochene Brief
kaum weſentlich berühren köante.

Jn Oeſterreich- Ungarn iſt die Neu-
bildung des Kabinets unter dem Miniſter
präſidenten Badeni vollzogen worden Letzterer
wird nun Gelegenheit genug haben, die auf ihn
geſetzten großen Hoffnungen zu rechtfertigen.
Die Wiener Gemeinderathswahlen,
die die Aufmerkſamkeit ganz Europas gefeſſelt
haben, brachten den Antiſemiten die Zweidrittel
Wahrheit, ſo daß dieſe Partei nunmehr im
Stande iſt, jeden Antrag in ihrem Sinne zu er
ledigen. Den regelmäßig wiederkehrenden ſocia-
liſt iſſchen Demonſtrationen in der öſter-
reichiſchen Hauptſtadt iſt wohl kaum eine höhere
Bedeutung beizumeſſen. Jn Ungarn ſind die
erſten Zivilehen bereits geſchloſſen worden
und es ſcheint, daß ſich die neue Einrichtung
doch leichter einbürgern wird als man anfänglich
zu erwarten mochte.

Jtalien ſcheinen in Maſſauah kriegeriſche
Verwicklungen zu drohen. General Baratieri
ſetzt alle Hebel in Bewegung, die Grenzen des
italieniſchen Gebietes in Afrika ſo gut als mög-
lich zu ſichern um einen Einfall in dieſelben
erfolglos zu machen. Er ſelbſt denkt nicht an
ein aggreſſives Vorgehen. Ueber kurz oder lang
wird es aber doch wohl in der erhythräiſchen
Provinz zum Ausbruche offener Feindſeligkeiten
kommen.

Ganz Frankreich beklagt den Tod ſeines
berühmten Paſteur, auch die Klagen über die
madagaſſiſche Expedition hat General
Duchéèsne mit Siegestelegrammen nach bekanntem

und dann Sie brach kurz ab.
Wort,“ fuhr ſie in anderem Tone fort, „Sie
werden tauſend Gelegenheiten finden, ſich nützlich
und angenehm zu machen. Jch werde Jhnen
oben zwei Zimmer herrichten laſſen und Sie
kamen zu Pferde, wenn ich nicht irre

Jch verneigte mich wiederholt. „Jalob ſoll
es nach den Ställen führen,“ entſchied ſie. „Wollen
Sie jetzt das Gabelfrühſtück mit uns einnehmen?“
Natürlich weigerte ich mich deſſen unter Hinweis
auf meine nicht ſalonwäßige Erſcheinung, wozu
ſie lachte. „Buſchmäßig, mein Herr. Wir ſind
hier im Buſch.“ „Das vergißt man bei
Jhnen,“ erwiderte ich ſehr höflich. „Geſtatten
Sie mir Zeit zu einem Ritt nach der Diſtriks-
Stadt, um mich mit paſſenden Kleidern verſehen
zu können. Morgen Abend bin ich zurück.“
„Wie Sie wollen. Haben Sie Geld?“ Jch
danke, ich bin verſehen.“ Aber eine Erfriſchung
werden Sie doch nehmen So laſſe ich Sie
nicht fort.“

Sie rief ein Mädchen und bald ſaß i h in der
behaglichſten Stimmung vor dem beſten Früh-
ſtück, das ich ſeit Jahren bekommen. Welche
überraſchende gute Wendung! Und wenn ich an
Fräulein Eugenie dachte, dann ſchlug mir das
Herz höher vor Freuden.

Allerdings, da war meine geheime Miſſion.
Aber die konnte mich doch nur zum Beſchützer
der Damen machen und ſo das Band noch feſter
knüpfen, welches uns ſchon jetzt mehr als Freunde,
denn als Herrin und Diener umſchlang. Feurig
rann mir der lang entbehrte gute Wein durch
die Adern. Er zauberte mir allerhand kühne

„Mit einem

Muſter bisher nicht zu verſcheuchen vermocht.
Der Troſt in allem Leid bleibt die ruſſiſche
Freundſchaft.

Aus Cuba liegt nichts Neues vor.
China hat ſich angeſichts des engliſchen Ge

ſchwaders und der deutſchen Maßnahmen beeilt,
die durch die Metzeleien in den verſchiedenen
Miſſionen verwirkte Sühne zu leiſten.

Politiſche Wachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer hörte im Jagdhauſe Rominten
Marinevorträge. Am Abend erlegte der
Monarch auf der Pürſche einen ſehr ſtarken
Vierzehnender und einen noch ſtärkeren Zehn-
ender. Die Abreiſe von Rominten nach Jagd-
ſchloß Hubertusſtock wird vorausſichtlich am
heutigen Freitag Abend erfolgen. Jn dieſem
Jahre weilte auch der Thiermaler Frieſe
in Rominten, der das zur Strecke gebrachte
Wild nach der Natur gezeichnet und auch andere
Scenen und landſchaftlich anmuthige Partien
zu Aufnahme brachte. Wie verlautet, werden
im nächſten Jahre wiederum mehrere Veränder-
uugen in Theerbude vorgenommen werden,
da der Kaiſer weitere Beſitzungen erwerben und
an Stelle der alten baufälligen Kathen
neue Arbeiterhäuſer aufführen laſſen will.
Auf Befehl des Kaiſers iſt der Oberpräſident
von Oſtpreußen Graf Wilhelm Bismarck
in Rominten eingetrofſen.

Generalmajor v. Brieſen zu Cum-
mersdorf erhielt folgende Depeſche vom
Kaiſer:

Jm Kampfe bei Chevilly wanden ſich unter Jhrer
tapferen Führung die braven 23er blutige Lorbeeren um
ihre Fahnen. Jch gedenke am heutigen Erinnerungstage
deſſen gern und dankbar und verleihe Jhnen den Charakter
als Generallieutenant.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat
in München dem Miniſterpräſidenten v. Crails
heim einen Beſuch gemacht und ſich ſodann nach
Stuttgart zum König Wilhelm begeben.
Der Reichskanzler wird vorausſichtlich Sonn
abend aus Stuttgart wieder in Berlin ein-
treffen.

Eine Dienſtreiſe hat Staatsſekretär
v. Bötticher ſoeben gemacht. Dabei unterzog
er den Kaiſer Wilhelm-Kanal einer ein-
gehenden Jnſpektion und pflegte in Lübeck Kon
ferenzen mit dem Director der Hanſeatiſchen
Jnvaliden- und Ultersverſicherung.

Zum Geh. Juſtizrath und vortragenden
Rath im preußiſchen Juſtizminiſterium iſt Ober
landesgerichtsrath Elen z in Köln ernannt
worden.

Die preußiſche Zentralgenoſſen-
ſchaftskaſſe iſt bekanntlich am 1. Oktober ins
Leben getreten und bereits gehen zahlreiche An

Bilder vor mein geiſtiges Auge. Jch ſah mich
ſchon als Herr an dieſer Stelle und als Gatte
der bewunderungswürdigen, ſchönen Eugenie. Jch
war ihr nicht gleichgiltig. Sie hatte dieſe Stelle
eigens für mich geſchaffen, um mich in ihrer
Nähe zu haben, um mehr auf gleichem Fuß mit
mir verkehren zu können.

Was durfte ich nach dem ntcht Alles hoffen!
Wir lebten in Auſtralien, wo man über Standes-
Unterſchiede eher hinwegſieht wie anderswo.
Jm Buſch gilt der Mann, und der war ich,
wie ich wohl behaupten konnte, ohne anmaßend
zu erſcheinen meine Kenntniſſe und Fähigkeiten
berechtigten mich zu dem Namen „Gentleman“,
es fehlte nur die Umgeſtaltung meiner äußeren
Verhältniſſe, und der Squatter war fertig.
Miſtreß Milton, welche mich während des Früh-
ſtücks allein gelaſſen, kam nach Beendigung
deſſelben wieder heraus. Sie ermahnte mich
noch, auch ja morgen Abend pünkktlichſt wieder
da zu ſein. Sie erwarte mich mit Beſtimmtheit
zum Thee. Fräulein Eugenie kam leider nicht
mehr zum Vorſchein. Jch verabſchiedete mich
von der Dame des Hauſes und ritt fort. Noch
einen Blick ſandte ich zurück, triumphirend, ver
langend, und da ſtand, wie auf meinen Wunſch
hingezaubert, die herrliche Geſtalt Eugeniens
unter dem Zeltdach des Balkons. Sie ſah nach
mir herüber. Jch ließ mein Pferd ſich auf-
bäumen und hob grüßend den Hut. Sie dankte,
Dann ſtürmte ich fort, im erſten Jagen wohl
an zwanzig Zäune und geſtürzte Baumſtämme
überſpringend. So freudig war mir zu Muth;
es war mir, als ob ich einem großen Glück ent

fragen wegen Kreditgewährung und Nachfragen
nach den Bedingungen ein, unter denen die
Koſſe Kredite gewähren kann. Jn dieſer Hin
ſicht weiſt die „Berl. Korr.“ darauf hin, daß nach
der ausdrücklichen Beſtimmung des Geſetzes die
Kaſſe nicht berechtigt iſt, einzelnen Perſonen
oder einzelnen Genoſſenſchafſten, ſondern nur
Vereinigungen und Verbandskaſſen, eingetragenen
Erwerbs und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften zins-
bare Darlehen zu gewähren. Ueber die Be-
dingungen, unter welchen dies zu geſchehen hat,
iſt nach den Beſtimmungen des Geſetzes der
Ausſchuß zu hören, deſſen Berufung baldthun-
lichſt erfolgen wird. Die Höhe des Zinsfußes
wird gleichfalls erſt nach Anhörung des Aus-
ſchuſſes feſtgeſetzt werden können.

Der badiſche Sozialiſten -Führer
Dreesbach hat gegen die „Bad. Landesztg.“,
die ihm den Vorwurf des Betruges gemacht,
Klage wegen verleumdriſcher Beleidi-
gung erhoben.

Nach Deutſch- Oſtafrika geht am
24. October der Oberregierungsrath Bormann,
um an Ort und Stelle die Frage des dortigen
Bahnbaues zu ſtudiren. Zugleich begiebt ſich dort-
hin Dr. Maurer zur Anſtellung von metcoro-
logiſchen Beobachtungen.

Die Reviſions arbeiten auf dem
Gebiete der Arbeiterverſicherung werden
zwar cifrig geſördert, aber bei der Fülle der
anderen geſetzgeberiſchen Aufgaben den geſetz-
gebenden Körperſchaften des Reichs erſt in einem
ſpäteren Stadium unterbreitet werden. Jns-
veſondere handelt es ſich dabei um die Verein-
fachung des Feſtſtellungsverfahrens bei der Jn
validenverſicherung. Es hat ſich vielfach gezeigt,
daß dieſes Verfahren zu langſam funktionirt.
Die Verſicherten, welche in der Lage ſind, einen
Rentenanſpruch geltend zu machen, beklagen ſich
darüber, daß es ihnen ſo ſchwer gemacht wird,
zu der Rente zu gelangen, wenn auch der An
ſpruch unbeſtreitbar ſei. Die Langſamkeit und
Schwierigkeit des Feſtſtellungsverfahrens trägt
die Schuld daran.

Jm bayeriſchen Abgeordnetenhauſe
betonte Abg. Wagner bei der Beſprechung der
Jnterpellation Schädler über die Vor
fälle in Fuchsmühl, die Haupturſache der
traurigen Folgen ſei das Verhalten der Ein-
wohner von Fuchsmühl ſelbſt geweſen, während
die Handlungeweiſe des Bezirksamtmannes in
milderem Lichte erſcheine. Abg. Bauer (Ctr.)
tadelte ſcharf das Verhalten des Gutsherrn, Dr.
Ratzinger erblickt die Hauptübelſtände in dem
Formalisnus der Rechtſprechung und den
herrſchenden plutokratiſchen Einrichtungen. Abg.
Grillenberger (Soz.) kündigte einen Antrag
an auf Ertheilung eines Mißtrauensvotums an
die Regierung. Die Weiterberathung wurde
hierauf vertagt.

n ne r T
gegenginge, Mein erſter Ritt war nach der
Polizei Station, wo ich abends anlangte, Es
waren noch zwei meiner Kameraden anweſend,
und beide furchtbar neugierig wo ich ſo lange
geweſen.

„Geheime Miſſion,“ entgegnete ich kurz, „muß
morgen früh wieder fort,“ Beide brachen in
ein ſchallendes Gelächter aus. „Zuviel Cognac
oder zuviel Sonne gehabt, Deutſcher fragte
der Eine boshaft und der Andere meinte: „Nein,
Du, wenn dieſe Deutſchen geheim werden, dann
ſind ſie immer verliebt!“ worauf Beide in ihrer
lärmenden Heiterkeit fortſuhren. Mir ſtieg das
Blut zu Kopfe, doch wollte ich keinen Streit
hervorrufen. „Wo iſt der Sergeant?“ fragte
ich ärgerlich, „Jn geheimer Miſſion nach der
Stadt,“ lautete die ſpöttiſche Antwort. Jch
ging hinaus, um mein Pferd zu beſorgen. Dann
begab ich mich, trotz meiner Ermüdung, zu Fuß
auf den Stadtweg, um die Rückkehr des Ser-
geanten an einem beſtimmten Punkt, den er
paſſiren mußte, zu erwarten. Dort trafen wir
denn auch eine Stunde ſpäter zuſammen.

Holla, Deutſcher!“ rief er erfreut. „Noch
am Leben. Und ich war ſchon in ernſten Sorge
um Euch.“ Er ſprang ſogleich vom Pferd und
ſchüttelte mir herzlich die Hand. Dann ſeinen
Arm in den meinen ſchiebend, und neben mir
herſchreitend, bat er mich, ihm Alles genau zu be-
richten, was ich auch that. Er hörte mich ruhig
bis zu Ende an. „So weit, ſo gut!“ ſagte er.
„Sie haben ſich brav geholten. Daß Sie gleich
beim Ausritt Jhren Revolver verloren, war ein
Unglück für Sie, aber ein Glück für die Sache

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer unr bis Vormittags 9 Uhr.

è s è, x 5] D r ,agqlh) Mr. m!n ònzn[ſnaddnandaadgnoaoſyjxrö

h



keit erheblich ſteigern

Nummer 234. 1895.

Der Wahlaufruf der badiſchen
Centrumspartei zu den Landtags
wahlen fordert zur weiteren Zurückdrängung
des Nationalliberalismus auf. Er verlangt
dircktes Landtagswahlrecht, Abänderung der
Wahlkreis-Eintheilung, unbeſchränkte Ordens-
zulaſſung, Einführung direkter Gemeindewahlen,
Zuziehung der Centrumsangehörigen zu allen
Staatsämtern gerechtere Steuervertheilung
Vermeidung neuer Steuern, Hebung des Hand-
werks, der Landwirthſchaft und des Arbeiter
ſtandes, ſowie Ausbau des Eiſenbahnnetzes.

OeſterreichUngarn. Jn dem an den
neuen Miniſterpräſidenten Grafen Badeni
gerichteten Handſchreiben, betont der Kaiſer
die außerordentlichen Verdienſte des
Grafen um das kaiſerliche Haus, um das
Reich und das Königreich Galizien.
Zum Schluſſe des Schreiben drückt der Kaiſer
ſeinem neuen Miniſterpräſidenten ſein uner
ſchütterliches Vertrauen aus. Unter den
Miniſterpräſidenten Badeni ſetzen die öſter-
reichiſchen Blätter ihre Beſprechungen fort.
Die „N. Fr. Pr.“ ſagt, ſo reiche, faſt demon-
ſtrative Beweiſe des kaiſerlichen Vertrauens
gleich beim Beginne der Amtsthätigkeit habe
noch nie ein Miniſter erhalten, ſelbſt Taafe
nicht. Nicht als Repräſentant einer
Majorität derParteirichtung, ſondern
als Träger der kaiſerlichen Gewalt ſei
Badeni beſtimmt vor das Parlament zu
treten, erforderlichen Falles auch dem Parla-
mente entgegen zu treten. Ein der-
artiges Miniſterium ſei durch parlawentariſche
Abſtimmungen ſchwer zu erſchüttern. Das
iſt in Oeſterreich allerdings um ſo erſorder
licher, als es direkt unmöglich iſt, eine regierungs
freundliche Majorität im Parlamente zu bilden
und zu erhalten. Entſchiedenheit und Klarheit
in den Mitteln und Zielen, ſagt „das Vater
land“, ſei der hervorragendſte Characterzug der
neuen Regierung.

Frankreich. Eine Meldung des „Temps“
erregt Aufſehen, der zufolge der Marineminiſter
vom Kriegsminiſter dringend die Pariſer vier
Bataillone Marineſoldaten ſür Hafen-
garniſonen verlangt hat. Es iſt aber wohl
offenbar, daß nur die Abſicht beſteht, dieſe ge
ſchulte Mannſchaft und tüchtigen Unteroffiziere
geeigneter zu verwenden. Der Kriegs
miniſter verlangt für 1896 anderthalb
Millionen zu einer geheim gehaltenen Um
geſtaltung des Lebelgewehres, bei der
es ſich anſcheinend um eine Aendernng des
Magazins handelt, welche die Feuergeſchwindig-

würde. An der
Moskauer Krönungsfeier werden ebenſo
fremde Fürſtlichkeiten, wie der Präſident Faure
theilnehmen. Ueber die Betheiligung des letzteren
mögen Verhandlungen geſchwebt haben aber es
ſcheint als haben ſich nachträglich dagegen
Bedenken geltend gemacht, daß der Präſident
bei der Krönung in Moskauerſcheine,
da er das einzige Staatsoberhaupt wäre, das an
dieſer Feier theilrähme. Jn Paris glaubt
mon ſich ſchon im Beſitze Madagaskars.
Das Kolonialamt hat ſich bereits mit der
künftigen Finanzordnung der Jnſel beſchäftigt.
Vorerſt rechnet man nur auf 5 Millionen Zoll
einnahme, erwartet jedoch weitere Erträge von
Bergbaubefugniſſen.

Jtalien. Anläßlich der Nationalfeier in
Rom ſoll es zwiſchen hervorragenden Perſön
lichteiten im Vatikan zu weitgehenden Mei-
nungsverſchiedenheiten gekommen ſein.

Orient. Die Verhaftungen von Theil-
nehmern an dem Straßenkrawalle in Kon-

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Sonnabend, den 5. October.

ſtantinopel werden noch immer ſortgeſetzt.
Die Zahl der Getödteten wird in den letzten
Berichten bis zu 200 angegeben. Zuverläſſiges
wird man darüber nicht erfahren. Die Erbitterung
der Türken gegen die Armenier, die doch nur
ihr gutes Recht geltend zu machen ſutten, ſich
dann allerdings von innerer Wuth fortreißen
ließen, iſt noch immer im Zunehmen. Kein
Armenier darf ſich in Stamdul ſehen laſſen,
ohne Gefahr, ſofort verhaftet zu werder. Die
ausländiſchen Botſchafter in Konſtantinopel er
mahnten die Pforte mit Mäßigung zu handeln
und ſtrenge Maßnahmen zu ergreifen, um den
geſürchteten Ausbruch von Fanatismus zu ver
hindern. Alle Londoner Blätter beſprechen
die Vorgänge in Konſtantinopel und bezeichnen
die Lage als außerordentlich ernſt. Es
ſei klar, daß den Türken nicht länger zugetraut
werden könne, chriſtliche Raſſen zu beherrſchen.
Die „Times“ betont, der Sultan könnte lediglich
durch raſche Annahme der Reformvorſchläge die
Wiederholung ähnlicher Scenen verhüten. Auch
die deutſche Preſſe mißt der Türkei die Schuld
an den Vorgängen bei.

Die lippeſche Erbfolgefrage.
Jn Lippe Detmold erwartet man, daß

der demnächſt ſeine Sitzungen wieder aufnehmende

Bundesrath ſich bald mit der dortigen Erb
folgefrage beſchäftigen werde. Bekanntlich
haben ſich der Landtag und der thatſächliche
Regent, der Prinz Adolf von Schaumburg-Lippe
über ein Geſetz verſtändigt, wonach der Bundes
rath die Anrufung eines Gerichtshofes

Entſcheidung über die Erbfolge ermöglichen
o

Die „Lipp. Landesztg.“ ſchreibt jetzt:
„Die Bevölkerung unſeres Landes ſieht mit beſonderer

Spannung der diesmaligen Tagung des Bundesraths
entgegen. Es darf wohl als zweifellos betrachtet werden
vaß der Bundesrath ſich zunächſt und mit beſonderer Be
ſchleunigung des lippiſchen Antrages annehmen wird, da
mit unſere Thronfolgefrage endlich die gewünſchte
Regelung findet und vor den Gerichtshof verwieſen
wird, vor den ſie gehört. Je eher ein auf Recht und Ge
rechtigkeit bafirender Zuſtand bei uns im Lande geſchaffen
werden kann, je beſſer iſt es, denn das würde einzig in
der Lage ſein, das ſo ſchwer verletzte Rechtsgefühl der
lippeſchen Bevölkerung wieder zu beruhigen.“

Probinz und Umgegend.
f Freyburg. Seit dem 18. Sept. iſt der

erſt im November v. J. hierher verzogene Kauf
mann Oesc. Schulze abgereiſt. Jetzt hat er aus
Amſterdam Nachricht an ſeine hier zurückge-
bliebene Familie gelangen laſſen.

F. Gröckſtädt. Vor einigen Tagen iſt in
hieſiger Flur ein 7—-8 Schock Pferdebohneu
enthaltener Diemen des Hinterſättlers Zahn ab
gebrannt. Derſelbe war leider nicht verſichert.
Ueber die Entſtehungsurſache iſt feſtgeſtellt, daß
zwei ſechsjährige Knaben in der Nähe des
Diemens liegende Queckenhaufen angezündet
haben. Durch umherliegendes und in Brand ge
rathenes Stroh wird ſich dann das Feuer dem
Diemen mitgetheilt haben.

f Aſchersleben. Die Erdſenkungen
in der Aue, die aller Wahrſcheinlichkeit nach
mit dem bedauerlichen Unglück des Waſſer
einbruchs in Schacht III der Kaliwerke zuſammen
hängen, haben, in den letzten Tagen, wenn auch
nicht erheblich, ſo doch in weiterer Ausdehnung
zugenommen. Es ſind verſchiedene neue Riſſe
entſtanden, dieſelben erſtrecken ſich bis diesſeits
der Eine. Auf der Bahnſtrecke nach Halle ſind
infolgedeſſen ſtändige Beovachtungspoſten auf
geſtellt, jedoch iſt der Bahndamm bisher in
keiner Weiſe in Mitleidenſchaft gezogen. Da-
gegen ſind verſchiedene Brunnen leer gelaufen,

ſo u. a. derjenige der Gasanſtalt, beim Solzkoth
2c.; auch iſt die Solquelle in Wilhelmsbad er
heblich geſunken. Die Sorgen der betreffenden
Ackerbeſitzer in der Aue ſind infolge dieſer Vor
kommniſſe keine geringen. Die Straße nach
Mehringen hat, nachdem ſie einige Zeit dem
Verkehr wieder freigegeben war, von neuem ge
ſperrt werden müſſen. Dieſelbe iſt Eigenthum
des Kreiſes. Da die Senkungen gleichzeitig
mit dem „Erſaufen“ des Schachtes III eingetreten
ſind, erſcheint ein Zuſammenhang beider
Kataſtrophen zweifellos. Das Senkungsgebiet
liegt zwar nicht im Bereich des vom Schacht
aus abgebauten Geländes. Als vor einigen
Jahren ſeitens der Stadt in der Aue Bohrungen
vorgenommen wurden, hat ſich das Vorhanden
ſein reichlichen Grundwaſſers an dieſer Stelle
herausgeſtellt. Die Stadt hegte die Abſicht,
von dort aus das Stadtgebiet mit Trinkwaſſer
zu verſorgen, Jetzt ſcheint dieſes unterirdiſche
Waſſerbecken ſeinen Abfluß nach Schacht III
erhalten zu haben, worauf die Senkungen er
ſolgten. Schacht IV iſt ſo weit fertig geſtellt,
daß in beſchränktem Maße Salze bereits gefördert
werden können. Die chemiſchen Fabriken werden
im Betrieb eine Störung nicht erfahren, da
Rohmaterial von auswärts bezogen wird. Es
verlautet, daß von der Gewerkſchaft die Anlage
eines fünften Schachtes geplant wird.

f Stendal, 1. October. Eine große Anzahl
altmärkiſcher Veteranen hat ſich zur Gedächtniß-
feier des JnfanterieRegiments Fürſt Leopold von
Anhalt Deſſau (1. Magdeburgiſches) Nr, 26 nach
Magdeburg begeben, Der Empfang, den ihnen
vom Oberſt bis herab zum jüngſten Soldaten
das Regiment zu Theil wurde, war ungemein
herzlich und kameradſchaftlich. Es waren Vor-
bereitungen getroffen, daß die alten Kampfgenoſſen
auf Wunſch in den Kaſernen für die Nacht un
entgeltliche Aufnahme fanden. Auch in einer
Kaſerne der Friedrichsſtadt waren zwei feſtlich
mit Jnſchriften und Laubwerk gezierte Zimmer
von der betreffenden Compagnie zu dieſem
Zwecke hergerichtet, ſelbſt die Betten ſind mit
Eichenlaubgewinden verſehen geweſen. Außerdem
hatte ſich für jedes Bett je ein Mann freiwillig
zur Bedienung gemeldet, damit die alten Kampf
genoſſen nicht etwa nöthig haben ſollten, ſich
ihre Kleider ſelbſt zu reinigen oder die Stiefel
ſelbſt zu putzen. Aehnlich iſt natürlich der Em-
pfang in allen Kaſernements geweſen, So ehrte
das Regiment Fürſt Leopold von Anhalt Deſſau
ſeine alten Soldaten!

f Hohenthurm, 3. Oktober. Ein ſchweres
Mißgeſchick betraf die Arbeiterwittwe Hildebrand
in Roſenfeld-Hohenthurm. Während
dieſelbe ihrem Berufe nachging blieben 2 ihrer
jüngſten Kinder ſich ſelbſt überlaſſen die ſich
dem nichtsnutzigen Treiben zweier müßig ſich
umhertreibenden größeren Knaben anſchloſſen.
Letztere verſchafften ſich ungelöſchten Kalk, der in
eine Flaſche gefüllt, und mit Waſſer angefeuchtet
wurde. Nachdem die Flaſche verkorkl, wurde
dieſelbe bei Seite geſtellt, und die Schlingel
machten ſich aus dem Staube. Dagegen lockte
die Neugierde die beiden Hildebrandſchen Kinder
in die Nähe der verhängnißvollen Flaſche. Dieſe
explodirte plötzlich und verbrannte den Aermſten
die Augen ganz und gar. Unter furchtbaren
Schmerzen liegen die Bedauernswerthen darnieder
und es erſcheint fraglich, ob ihnen das Augen
licht überhaupt wieder zurückkehrt.

f Rothenburg a. S. Ein recht dreiſter
Schwindel wurde vor einigen Tagen hier verübt.
Beim Fleiſchermeiſter B. erſchien eine Arbeiter
frau im Alter von etwa 26 Jahren und über-
brachte einen Brief, angeblich von Frau Amts-

vorſteher W. aus Zellwitz. Jn dieſem Briefe
bat die genannte Dame um Zuſendung von
Fleiſch und Wurſtwaaren und 100 Mark kleines
Geld zum Lohnauszahlen. Zugleich wurde da-
rin mitgetheilt, daß der Betrag in den nächſten
Tagen beim Abholen des Schlachtviehes zurück
erſtattet werde. Die Schwindlerin ertjzielt nicht
nur das Gewäünſchte, ſondern noch vorher be
ſtelltes Fleiſch ohne Bedenken. Wenige Stundeu
danach ergab ſich ſchon, daß hier ein ganz
frecher Betrug verübt war, denn der Brief war
gefälſcht, und Waaren und Geld nicht am Be
ſtimmtsorte angekommen. Hoffentlich gelingt es
den Organen der Polizei, die Fälſcherin zu
finden, deren Aeußeres: unterſetzte Figur,
Sammetpantoffeln mit geſtickten Blumen, blauer,
gedruckter Rock, braun kattunenes Kopftuch, leicht
aufftel. Die Spuren führen nach den benach
barten Dörfern des Mansfelder Seekreiſes noch
bei der Ueberfahrt wurde die Frau genau be
obachtet, Sie trug das erbeutete Fleiſch in einem
ſchwarzen Handkorbe, Jedenfalls hat man es
hier mit einer recht gewandten Schwindlerin zu
thun, da ſie auch im Geſpräche die arge
Täuſchung geſchickt zu bemänteln verſtand.

f Weimar. Ueber das Beſainden der
Großherzo gin die bekanntlich an fieberhaftem
Magenkatarrh erkrankt iſt, ſagt der jüngſte
amtliche Krankenbericht: Einem ruhigen Vor-
mittag folgten Fieberſteigerungen und Unruhe
die mehrmaliges kühles Baden und laue
Waſchungen beſeitigten. Die zweite Hälſte der
Nacht war ruhig, ohne Athembeſchwerden.
Komplikationen hindern den Verlauf der Krank
heit nicht.

f. Jlmenau, 2. Oktober. Jn der Nacht
zum 2. d, Mts. ſind hier 15 gefüllte Scheunen
abgebrannt. Es liegt Brandſtiftung vor.

f Gera, 2. Oktober. Auf der Reiſe nach
Oſtafrika iſt jüngſt Kaufmann Wilhelm Gladitſch
von hier verſtorben. Jm Alter von 68 Jahren
trieb ihn ſein Jntereſſe für die deutſche Kolonial
politik nach unſeren oſtafrikaniſchen Kolonieen,
für deren Förderung er ſchon lange Zeit mit
Wort und That gewirkt hatte. Er wollte die
dortigen Zuſtände mit eigenen Augen ſehen
und ſelbſt prüfen, um thatkräftig dafür eintreten
zu können. Leider ſollte er die Erfüllung des
lange gehegten Wunſches nicht erleben. Kurz
vor der Ankunft in Aden ſtarb er am Bord des
Dampfers „Kaiſers“. Unſere Stadt verliert in
dem Verſtorbenen einen edlen Wohlthäter der
im Verborgenen viele Thränen getrocknet hat.

f. Nirkendorf, Montag Abend hat ſich
der wegen verſchiedener Einbruchsdiebſtähle ge
ſuchte Wild enhain, mit Gewehr bewaffnet, in
dem Garten eines hieſigen Gutsbeſitzers, bei
welchem ſein Bruder in Dienſten ſteht, ſehen
laſſen. Als Wildenhain von ſeinem Bruder be
merkt wurde, entfloh er und entkam, da nicht
ſofort eine energiſche Verfolgung vorgenommen
werden konnte. Weitere Nachforſchungen von
Seiten der Gendarmerie waren ebenfalls erfolg
los. Vermuthlich treibt ſich der Einbrecher in
einer der zahlreichen Waldungen der Umgebung
von Nirkendorf herum.

Apolda. Jn dem Nachbarorte O. bekam
das zweieinhalbjährige Töchterchen einer Familie
durch Zufall das Geſangbuch des bereits im
Jahre 1878 verſtorbenen Großvaters in die
Hände, welches wohl ſeit jener Zeit unberührt
an ſeinem alten Platze gelegen haben mag.
Während das Enkelchen des Verſtorbenen plan
los die Blätter des Buches umſchlug, ſielen
plötzlich einige auffällige Papiere aus demſelben
heraus, welche ſich zum allgemeinen Erſtaunen
der Eltern als echtr, vollgiltige deutſche Ein

J

Lebend hätten Sie den Mann nicht bekommen
und todt hätte er uns nichts genutzt. Nach alle-
dem glaube ich auch eher, daß Sie Jhr Leben
eingebüßt hätten, wenn Sie zum Angriff über
gegangen wären. Nun möchte ich aber doch zu
Jhrer Sicherheit die Milton-Park-Station heim
lich umſtellen laſſen.“

„Wie, zum Schutze gegen die Damen lachte
ich. „Ja, mein Lieber, zum Schutze gegen die
Damen!“ entgegnete er ernſt. „Sie ſcherzen,
Sergeant!“ „Jm Gegentheil, ich ſprach niemals
ernſter. Sie konnten allerdings nicht ahnen, daß
Sie in Miß Milton eine Bekannte wiederſehen
würden, eben die Dame, der Sie früher wieder
holt im Wald begegnet waren.“ „Jch hielt es
für meine Pflicht, Sergeant, das hier zu erwähnen,

ſonſt „Sagen Sie nichts weiter“, fiel er
mir in's Wort. „Jch ſehe Alles ganz klar.
Darum eben fürchte ich für Sie.“ „Aber inwie
fern ?7?“ fragte ich, ſtehen bleibend. „Jch verſtehe
ſie nicht.“ Er lächelte fein. „Sie ſind ein
junger Mann und von leicht erregbarem Gemüth.
Miß Milton iſt ſchön, ſie iſt reich man wird
Jhnen eine Schlinge legen und Sie zum
Schweigen beſtimmen oder Sie ſtumm machen.“
„Was“, rief ich ärgerlich, „Sie wollen die
Damen mit jenem Mann verdächtigen Miß
Milton, dieſen Engel

Jch hatte meinen Arm aus dem ſeinen ge-
zogen und mit mehr Feuer als Ueberlegung ge
ſprochen. Beſonders die letzten Worte hatten
meine Gefühle nur zu ſehr verrathen, Jetzt
ſchwieg ich verwirrt, „So, ſo, ein Engel,“ ſagte
er mit kaltem Hohn. „Zum Glück iſt eine all
gemein anerkannte Thatſache, daß die Engel

heutzutage nicht mehr auf Erden wandeln.
Deutſcher, ſeien Sie kein Narr! Wir ſpinnen
hier keinen Roman, ſondern ſind in der kriminellen
Unterſuchung eines ſehr ſchwierigen Falles be

griffen. Wenn Sie da Jhre Gefühle an Stelle
Jhres Verſtandes ſprechen laſſen wollen, dann
werden wir in dieſer Sache entweder zu falſchen
Schlüſſen oder zu gar keinem Schluſſe kommen.
Sie zweifelt ſelbſt nicht, daß Fräulein Milton
Sie wiedererkannt hat und ſi: hat hiervon ihre
Mutter in Kenntniß geſetzt. Trotzdem haben
die Damen Jhnen eine Stellung angeboten, die
Sie möglichſt eng an ihre Perſonen feſſelt. Sie
haben Jhnen ſogar einen Plotz in ihrem Hauſe
angeboten.“ „Wohl der beſte Beweis für ihre
Unſchuld!“ warf ich ein. „Für ihre Schuld!“
beharrte der Sergeant. „Sie wußten, daß,
wenn ſie den verkleideten Poliziſten wegwieſen,
dann wären wir in Uniform erſchienen, um das
Geheimniß der todten Schlucht aufzuhellen,
FrauenAngen ſehen ſcharf und noch ſchärfer
die Augen einer ſchuldigen Frau. Fräulein
Milton wußte ſchon aus den frühereren Be
gegungen mit Jhnen, wie es um Jhr Herz be-
ſtellt war. Sie wird mit einiger Liebenswürdig
keit dieſes jetzt im Sturm erobern, mit einer
erlogenen Geſchichte Sie weich machen und mit
einem Kuß Jhnen den Mund verſchließen. „Nie
wird das geſchehen rief ich empört. Nie
werde ich etwas thun oder gut heißen, was
wider Pflicht und Ehre wäre.“

„Umſo ſchlimmer für Sie, junger Mann,“
ſprach mein Vorgeſetzter mit ſeinem gewohnten
Gleichmuth. „Dann wird man, ſowie Sie alles
wiſſen, Jhnen etwas in den Wein oder Thee
geben oder ſie aus dem Hinterhalt von dem
Mann aus der todten Schlucht erſchießen laſſen.“

„Gerechter Gott, rief ich im Ton des Schreckens,
„Sie halten an dieſem unſeligen Verdacht feſt,
daß der dort ſich verborgenhaltende Verbrecher
der Verbündete und geheime Schuldgenoſſe der
beiden Damen iſt?!“ „Es iſt meine Ueber
zeugung.“ „Und was könnte ſie verbinden

„Was?“ fragte faſt ſtreng der Sergeant.
„Raub und Plünderung! Vielleicht oder wahr
ſcheinlich iſt die Schatzkammer der todten Schlucht,
welche der Buſchräuber ſtets gut gefüllt hält, die
unlautere Quelle, aus der die Milton's ihren
Reichthum ſchöpfen.“ „Sie ſprachen früher ſelbſt
von ihnen, als von der Wittwe und Tochter
eines enorm reichen Squatters.“ „Dafür gelten
ſie. Sind die Menſchen immer das, für was
ſie ſich ausgeben Sind Sie es, wenn Sie jetzt
hingehen und den Beſchützer ſpielen, während Sie
die Aufgabe haben, ſie zu verderben?“ „Dieſe
Aufgabe habe ich nicht!“ erwiderte ich feſt. „Jch
habe die Aufgabe, die Wahrheit zu erforſcher.
Das iſt mein ehrlicher Wille. Sind dieſe Frauen
ſo ſchuldig, wie Sie ſogen, dann treffe ſie die
ganze Strenge des Geſetzis,. Sind ſie nur
Opfer eines Schuldigen, oder von dieſem bedroht,
dann werde ich ſie zu ſchützen wiſſen, kraft
meiner Amtsgewalt.“

Der Sergeant ſchüttelte mißbilligend den Kopf.
„Sie laſſen ſich ſchwer überzeugen, Deutſcher“,
ſagte er. „Nun, ich will Jhnen meine Anſicht
nicht aufzwingen. Jch wollte ſie Jhnen nur zu
erkennen geben und Sie warnen. Meine Worte
werden, ich weiß es, in Jhrem Gedächtniß haften
bleiben und Sie vor blindem Vertrauen ſchützen.
Sie wollen alſo keine Ueberwachung der Milton-,
ParkStation.“ „Nein!“ ſagte ich entſchieden. „Jch
werde meine geheime Miſſion erfüllen und bitte
mich nur meinen eigenen Weg gehen zu laſſen.
Meine Parole iſt: ſiegen oder unterliegen!“ „Und
Sie werden unterliegen“, ſagte in düſterer Vor
ſchau der Sergeant. „Gott ſchütze Sie, Deutſcher

Wir waren jetzt bei dem Blockhaus wieder an
langt und damit endete unſer Geſpräch. Jch
verbrachte eine ſchlafloſe Nacht. Mit dem erſten
Tagesgrauen verließ ich in aller Stille die Poli
zei-Station, um, mit genügenden Mitteln verſehen,

nach der DiſtriksStadt zu reiten. Der Buſch-
mann verwandelte ſich in einen Gentleman und
als ſolcher ritt ich abends mit wohlgepacktem
Felleiſen auf der MiltonPark Station wieder
ein. Mir wurde derſelbe freundliche Empfang,
an dem ſich zu meiner geheimen Freude jetzt auch
Fräulein Eugenie betheiligte. Meine Zimmer
ſtanden bereit. Jch fühlte mich wieder einmal als
Menſch unter Menſchen. Es war, als wenn
ein Freund der Familie eingekehrt wäre, nicht ein
gänzlich Fremder, der noch geſtern hier um Ar
beit angeſprochen hatte. Von meinen Fenſtern

Eckfenſter genoß ich eine herrliche Fern
ſicht nach zwei Richtungen, zufällig oder abſicht
lich (7) nicht nach der Richtung der todten Schlucht.
Dieſes Fragezeigen beweiſt, wie das Giſt der
Verläumdung bei mir wirkte. Der Sergeant
L Recht. Jch konnte ſeine Worte nicht ver
geſſen.

Am Ende eines Ganges, meinem Zimmern
entgegengeſetzt, führte eine eiſerne Wendeltreppe
nach dem flachen Dache hinauf, Jn der oberen
wohnte ich jetzt allein. Beſſer konnte ich es mir
nicht wünſchen. Die Thür zum Dach war un
verſchloſſen. Niemand ſah und hinderte mich
alſo, wenn es mir einfiel, nächtlicher Weile dort
oben Umſchau zu halten, und das that ich ſchon
heut. Das Dach war für die Benutzung ein
gerichtet. Das mit Bildwerken geſchmückte Ge
ſimſe diente als Bruſtwehr. Es war mit Blu
men beſetzt. Tiſch und Gartenſtühle waren da.
Jn vollſtändiger Sicherheit, bequem ſitzend und
meine Pfeife rauchend konnte ich hier auf der
Lauer liegen, lauſchen, ſpähen und meinen Ge-
danken nachhängen.

(Fortſetzung folgt.)
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hundertmark und Fünfmarkſcheine erwieſen es
fanden ſich bei weiterem Nachſuchen im Ganzen
drei Einhundertmarkſcheine und fünf Füufmark-
ſcheine vor.

f Leipzig, 1. Okt. Jn allen Kreiſen erregt
der Selbſtmord des Buchbvindereibeſitzers
Böſenberg Aufſehen. Böſenberg war Chef
der gleichnamigen Firma, die den größten Ge
ſangbuchvertrieb in Europa hat, und befand ſich
in glänzendſten finanziellen Verhältniſſen, ſo daß
er Millionen hinterläßt. Böſenberg fuhr nach
Grimma nahm von ſeiner dort lebenden
Schweſter Abſchied und brachte ſich dann, auf
einer Promenadenbank ſitzend, zwei Schüſſe bei,
die ſeinen Tod verurſachten. Ueber die Gründe
der unſeligen That erfährt man, daß dieſe in
unangenehmen geſchäftlichen Dingen nicht finan
zieller Natur liegen. Das koloſſale Geſchäft
(mit etwa 200 Arbeitern) nimmt ſeinen unge-
ſtörten Fortgang.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil am uns willkommen
wittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 4 October 1895.
Die Pflicht des Miethers, die

Wohnung zu zeigen, wird in nächſter Zeit
wieder an Vermiether und Miether herantreten.
Die Miethre, welche gekündigt haben, ſind
verpflichtet, vom Kündigungstermin ab bis
Ablauf des Miethsvertrags die Wohnung
Miethluſtigen zu zeigen, und zwar erſtreckt
ſich dieſe Verflichtung auch darauf, den
Hauswirth und ſeine Beauftragten mit in
die Wohnung hineinzulaſſen, damit fie ſelbſt den
Miethluſtigen vorweiſen können. Es fragt
ſich nun in welcher Zeit der Miether die
Wohnung zur Vorzeigung bereit halten muß.
Das Kammergericht hat die Stunden von
11 bis 3 Uhr Nachmittags als ange-
meſſene Zeit erachtet, mit der Beſchränkung,
daß der Miether an Sonn und Feier-
tagen keine Pflicht habe, die Wohnung durch

iethsluſtige beſichtigen zu laſſen. Das Beſte
der Miether zeigt dem Honsboſitzer gleich bei

der Kündigung an, welche Stunden er die
Wohnung bereit halten will. Der Hauswirth
kann ſich dann zurückäußern, und es können
Stunden vereinbart werden, welche alle ſpäteren
Streitigkeiten ausſchließen.

Ein hieſiger Kaufmann erkrankte dieſer
Tage mit ſeiner zahlreichen Familie und ſeinem
Perſonale unter Vergiftungsſymptomen.
Die Annahme daß es ſich dabei um die Wir-
kung von Wurſtgift handle, erwies ſich nach vor
genommener chemiſcher Unterſuchung der vor
handenen Wurſtreſte als falſch, dagegen iſt mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß die Erkrankung
Schierling, der ſich unter dem von der Fa
milie genoſſenen Spinat befunden hat, hervor-
gerufen iſt. Alle Betheiligten ſind jetzt außer
Gefahr, das Familienoberhaupi iſt noch ziemlich
ſchwer krank.

W2aDJ

Lauchſtädt, 3. October. Jn der Feld
flur Unterkriegſtedt wurde in verfloſſener Nacht
der Schachtarbeiter Auguſt Kaß ler aus Milzau
beim Wildern auf Haſen von einem Jagd
aufſeher abgefaßt. Der mit einer Flinte be
waffnete Wilddieb ergriff auf Zuruf des Beamten
chnell die Flucht, ſo daß der Letztere zur Feſt
ellung der Perſon einen Schuß auf den

Fliehenden abfeuerte. Die Kugel drang demſelben
in das Geſäß und trat vorne am Unterkörper
wieder heraus, ſodaß edle Theile verletzt wurden
und der Getroffene auf der Stelle zuſammen
brach. Durch ein herbeigeſchafftes Geſchirr
wurde derſelbe nach ſeiner Wohnung, und heute
nach der Klinik in Halle transportirt, Sein
Leben ſchwebt in hoher Gefahr Er will, da er
eine aus zwölf Köpfen beſtehende Familie zu
ernähren hat, aus Noth dem Wildern abgelegen
haben.

Lützen, 3. Oktober. Jn hieſiger Zucker
fabrik fiel dem Arbeiter Oswald A. aus Röcken
bei Lützen ein großer Kohlenblock derart
gegen den linken Unterſchenkel, daß ihm da s
Bein zerſchmettert wurde. Der Ver-
unglückte wurde nach Anlegung des Nothver-
bandes dem Krankenhaus St. Jacob in Leipzig
zugeführt, wo man zur Operation ſchreiten
mußte.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das kaiſerliche Jagdrevier) in Oſtpreußen

bietet jetzt ein geradezu entzückendes Herbſtbild. Es wird
darüber geſchrieben Wenngleich die Rominter Heide, nament
lich im Frühling mit ihrem vielftimmigen Vogelſang, ihrem
Blüthenduft und ihren lieblichen Thälern und Höhen einen,
nachhaltigen Eindruck bei dem Waldbeſucher zurückläßt,
ungleich großartiger, ja überwältigend iſt die Wirkung,
welche die Heide jetzt z. Z. der vollen Brunſt der Hirſche
bei wuuderſchönen Herbſtnächten auszuüben vermag. Die
Brnunſt iſt nämlich erſt in dieſen Tagen in das den Jägern
zur Pürſche erwünſchte günſtige Stadium eingetreten man
kann ſich kaum einen Begriff von dem ſchaurig-ſchönen
Waldkonzerte, vom Eintritt der Dämmerung bis zum
hellen Morgen dauernd, machen, wenn man ſich nicht durch
eigene Wahrnehmung überzeugt bat, Von 6 Uhr Abends
ab laſſen ſich bereits vereinzelte Rufe vernehmen, die An
fangs nur leiſe und abgebröchen, dann aber bald lauter
nachhaltiger und ſchließlich zur Nacht hin immer häufiger
bald hier, bald dort, wie fernes Donnerrollen, dumpf-
dröhnend die nächtliche Stille der Haidbe durchdringen, den
uneingeweihten Wanderer mit Grauen und Entſetzen er
ſüllend, der eher ein Ungeheuer der Hölle, aber micht den
ſonſt ſo flüchtigen Hirſch als den Urheber dieſer marker
ſchüttertden, über eine halbe Meile hörbaren Laute ver
muthet, Dem in die Verhältniſſe eingeweihten Waldbe
wohner dagegen bietet ſolcher Abend einen unbezahlbaren

Genuß dar, und derſelbe wird noch bedeutend erhöht, wenn
es ihm gelingt, den König der Haide bei ſeinem mächtigen
Gebrüll zu beobachten, wozu die jetzigen hellen Nächte eine
günſtige Gelegenheit bieten. Da ſteht dann der kapitale
Zwölf, Vierzehn, Achtzehnender am Rande einer Wald
wieſe vor uns. Das falbe Mondlicht läßt ihn deutlich
deutlich aus dem dunklen Waldſchatten hervorlreten. Das
geweihgelrönte Haupt majeſtätiſch emporgehoben, hebt er
in kurzen Zwiſchenräumen ſein ergreifendes Gebrüll an,
mit Wohlgefallen das in ſeiner Nähe graſende Mntter
wild betrachtend. Wahrlich, ein herzerguickendes Schau
ſpiel. Jedoch nimmt dasſelbe zuweilen einen ernſten Cha
racter an. Kommt nämlich ein zweiter Hirſch hinzu, dann
entſpinnt ſich zwiſcheu den beiden Rivalen ein heftiger
Kampf, Jn wilden Sprüugen fahren ſie aufeinander los,
mit ihren Grweihen aneinanderſchlagend, daß es krachend
durch die Haide hallt. Nicht ſelten bleibt der Schwächere
als Leiche auf der Wahlſtatt, während der Sieger von
Neuem ſeinen Freudenruf ertönen läßt oder auch ſchwer
verwundet mit dem Mutterwilde zu Holze zieht.

(Königin Viktoria) hat viel Freude an den
Zirkuskünſten. Vor einigen Tagen befahl die Königin
die Zirkusgeſellſchaft John Scott's nach Balmoral.
Alle Perſonen, die zum Hofhalt gehören, bis zum letzten
Stalljungen, wurden geladen, der Vorſtellung beizuwohnen.
Die hohe Frau, die von einem kleinen, offenen Wagen aus
zuſchante, freute ſich über die Maßen und gab nach jeder
Nummer das Zeichen zſtm Beifall. Nach Beendigung der
Vorſtellung wurden die Künſtler aus der Hofküche feſtlich
bewirthet.

(Die polizeiliche Ausweiſung von Aus
ländern) wird in neuerer Zeit gegen ſolche Perſonen mit
nachdrücklicher Strenge durchgeführt die ſich als läſtig er
wieſen oder auch nicht im Beſitze vorſchriftsmäßiger
Legitimationspapiere befunden haben, Aus Poſen ſind
neuerlich nicht weniger als 18 Perſonen nach ihrem
Heimathsſtaate ausgewieſen worden.

Einen deutſchen Hochſtapler) Namens Fiſcher
haben die engliſchen Behörden den Hamburger Gerichten
ausgliefert. F. hat während der Karſertage in Ham
burg einem Lüb cker Gutsbeſitzer gegen 40 000 M. geſtohlen.

(Sprachreinigung.) Jnfolge des Beſtrebens, den
Gebrauch der Fremdwörter möglichſt ein zuſchrägken,
iſt im bayeriſchen Etat analog dem Reichsmilitäretat da
Wort „Portier“ durch „Pförtner“ erſetzt worden.

(Korſett-Steuer.) Jn der Academie de Modecine
zu Paris wurde dieſer Tage der Brief eines Herrn
Claverie aus Tarbes verleſen, den wir im Folgenden
wiedergebn: „Jm Augenblick, da die ganze Welt über
die Entvölkerung Frankreichs in Aufregung iſt,
da die Regierung alle möglichen kyzieniſchen und geſund
heitlichen Maßregeln trifft, um die Sterblichkeit zu ver
mindern, halten wir in unſerer Eigenſchaft als Franzoſen
es für unſere Pflicht, auf ein Landplage hiuzuweiſen und
augenblicklich das Heilmittel anzuempfehlen, das gleichzeitig
eine Einnahmequelle für den Staatsſchatz bilden wird.
Alle Aerzte ſind einig darüber, daß die Korſetts, die den
wagen eindrücken, die Leber herabzwängen, Verdauungs-
beſchwerden verurſachen und der freien Ausdehnung der
Bruſt ſich widerſezen. Die Korſette veruxſachen ſomit
Störungen im Organismus, die auf die anderen Generationen
übergehen und ſich gerade ſo wie der Alkoholismus und
die Schwindſucht vererben. Da das Korſett viel mehr eine
Luxuskleidung, als ein nothwendiger Kleidungsgegenſtand
iſt, ſo könnte es ebenſo gut beſteuert werden, wie ein Liter
Alkohol oder ein Kilogramm Tabak. Die Korſett Steuer
würde nur die verhältnißmäßig reichen Klaſſen oder die
Beamtenfrauen treffen, die noch nicht zu den Laſten der
Nationen beitragen. Wir überlaſſen der Regierung und
den ad hoc beſtellten Verſammlungen die Sorge, dieſe
wichtige Frage zu ſtudieren. Wir wären glüclich, wean
wir auf dieſe Weiſe zum Wohl Frankreichs und der
Menſchheit unſeren Theil beigetragen hätten.“

(Jun Münſter) fanden Volk sverſammlungen
vor dem Rathhauſe und dem Regierungsgebäude ſtatt
wegen einer Polizeiverordnung, ſämmtliche Wirthſchaften
Abends 11 Uhr zu ſchließen, Zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen. Bisher fanden keine groben Aus
ſchreitungen ſtatt.

(Eine entlarvte Giftmiſcherin.) Ueber einen
GiftmordProceß wird der „Deutſchen Afrika-Poſt“ aus
der chileniſchen Hauptſtadt Santiago geſchrieben
„Morde und Mordproceſſe ſind zwar in Ehile abſolut
nichts Seltenes, aber der jetzt beendete Proceß Schönherr
hat in Folge ſeines hochdramatiſchen Verlaufs ſelbſt hier
ein ſolches Aufſehen erregt, daß er zumal es ſich um
die Gattin eines Deutſchen handelt verdient, auch in
Deutſchland bekannt zu werden. Der Sachverhalt iſt folgen
der Der ſeit zehn Jahren hier lebende deutſche Kaufmann
Carl Schönherr hatte fich vor drei Jahren mit einer
Spanierin, Namens Juanita Nunnez verheirathet. Juanita
nahm ihre 15 jährige, einzige Schweſter Mercedes zu ſich,
trotzdem ſie innerlich gegen dieſelbe einen gewiſſen Haß
hegte; hatte doch deren Geburt das Leben der heißgeliebten
Mutter gekoſtet. Mercedes hatte ſich recht bald die Liebe
des aus der erſten Ehe ihres Schwagers ſtammenden
Söhnchens Carl erworben und war im Hauſe, ja überall
wegen ihres ſanſten, guten Charakters beliebt. Juanita
die ihren Gatten abgöttiſch liebte, wurde trotz der Geburt
eines Knaben von einer unmotivirten Eiferſucht geplagt und
trachtete dannach, ihre Schweſter aus dem Hauſe zu brinugen,
ſie ftieß jedoch damit auf den hartväckigſten Widerſtand
ihres Gatten. Am 12., Februar d. J. ſtarben plötzlich und
unter krampfartigen Erſcheinungen die beiden Stiefbrüderchen,
und nach dem Begräbniß derfelben verließ Mercedes das
Haus ihres Schwagers und zog zu ihrer Tante, Frau
Figuerra. Nach circa drei Wochen tauchten Gerüchte auf,
die beiden Kinder Schönherrs ſeien vergiftet worden.
Juanita nährte dieſe Meinung und bezichtigte dann ihre
eigene Schweſter des Giftmordes. Mercedes wurde denn
auch verhaftet, und nachdem man in ihrem früher innege
hadten Wohnzimmer, in dem verſchloſſenen Schreibtiſch, ein
Päcdkhen Arſenik gefunden, wurde das Hauptverfahren er
öffnet. Mercedes betheuerte ihre Unſchuld und erklärte in
der Verhandlung, daß nicht ſie, ſondern ihre Schweſter an
dem Tod der Kinder ſchuld ſei, jedoch habe Juanita nicht
dieſe, ſondern ſie ſelbſt vergiften wollen, um ſie ein für alle
Mal zu beſeitigen. Durch einen unglücklichen Zufall ſei die
für ſie beſtimmte und von Juanita zubereitete Taſſe mit
dem vergifteten Kaffee von den Kindern getrunken worden.
Sie habe am Todtenbette der Kinder ihrer Schweſter
Juanita deren Verbrechen offen in's Geſicht geſagt und ſei
dann, um ſich vor weiteren Anſchlägen zu retten, zu ihrer
Tante geflüchtet. Juanita erklärte dieſe Ausſage als
Lüge, und der Staatsanwalt beantragte die Todesfſtrafe.
Jm letzten Moment machte der Vertheidiger eine wichtige
Entdeckung. Die Umhüllung, in welcher das Gift bei ſeiner
Auffindung ſteckte, beſtand aus einem Stück Papier der
Zeitung La Epoca und wies das Datum vom 5. März er.
auf. Mercedes ſei aber, wie erwieſen, nach dem 15. Februar

nie mehr in das Haus ihres Schwagers, viel weniger in
ihr ehemaliges Zimmer in demſelben gefommen, folglich
müſſe das Gift von einer anderen Perſon, und zwar erſt
nach dem Erſcheinen jener Nummer, alſo nach dem 5. März,
in den Schreibtiſch der Angeklagten gelegt worden ſein.
Mercedes Nunnez wurde darauf hin freigeſprochen und die
Verhaftung der Frau Juanita Schönherr verfügt; ehe dieſe
aber erfolgen konnte, hatte die entlarvte Giftmiſcherin unter
Hinterlaſſung eines umfaſſenden brieflichen Geſtändiſſes ſich
erhängt. Mercedes verließ das Gefängniß als Verlobte
ihres Vertheidigers, eines Deutſchen Nam uns Harry Große.

(Der Hexenglaube) ſteht im Elſaß, zumal
unter der ländlichen Bevölkerung, trotz aller Aufklärungen
leider immer noch in voller Blüthe. Ein Hexenpro; ß hat
ſich ſoeben vor dem Landgericht in Straßburg abge
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ſpielt. Angeklagt war die Wittwe Ottilie Stehle, die
weithin im Ruf einer unübertrefflichen Kartenlegerin
und Beſitzerin beſonderer Geheimniſſe ſteht. Jyre Spe
zialität war ein ſog. „Liebeszwang“, den ſie namentiich
bei Kellnerinnen zur Wiedergewinnung untren geworbdener
Liebhaber zu verwerthen öfters in die Lage kam. Ge
wöhnlich gab ſie den unglücklichen Verliebten den Rith,
Kerzen mit Nadeln zu brennen, drei Stück Brodt übers
Kreuz zu legen und mit „Armenſünderſchmalz“ zu ſchmieren,
Salz auf Kohlen zu brennen und dergleichen handgreiflichen
Unſinn mehr. Dieſe Zaubermedizin kam auf 60 Mark
und darüber zu ſtehen. Auch krankes Vieh heilte ſie mit
Sympathiemitteln öfters gab ſie an, der vorliegende
ſchwierige Fall bedürfe der Rathserholung von Baſeler
Zauberern, was natürlich die Koſten bedeutend erhöhte.
Die Zahl der Hereingefallenen iſt Legion. Das Gericht
verdonnerte die Hexenmeiſterin zu 3 Jahren Zuchthaus und
1800 Mark Geldbuße. Jhr Helfershelfer kam mit 6 Mo-
naten Gefängniß davon.

(Eine geheimnißvolle Vergiftungsge-
ſchichte) beſchäftigt gegenwärtig die Pariſer Peizoil.
Jn einem Tingel-Tangel des von der Nachtlebewelt ſo
ſtark frequentirten Montmartre bildeten zwei Schweſtern
Luiſe und Lucie P. die Hauptanziehungspunkte. Sie ſiud
indeſſen ſeit einigen Tagen in dem Café Concert nicht auf
getreten, und zwar iſt der Grund dafür der, daß ſie e ner
erbärmlichen Rachethat zum Opfer gefallen find. Beide
erhielten vor wenigen Tagen jede drei Muſterfläſchchen
Muscatwein in einem Kiſtchen, das die Adreſſe des Hauſes
in Amiens trug, in dem ſie ihre Beſtellungen zu machen
pflegten. Die beiden jungen Mädchen verſpürten, nachdem
ſie einige Tropfen von dem Wein gekoſtet, höchſt beun
ruhigende Symptome. Sie konnten keinen Tropfen irgend
welcher Zlüſſigkeit zu ſich nehmen und zeigten alle Anzeichen
der Atropin-Vergiftung. Zwei andere Perſonen wären
beinahe gleichfalls der Vrrgiftung zum Opfer gefallen,
nämlich ein Gerichtsarzt und ein Apotheker, die mit der
Unterſuchung betraut worden waren, Beide verſpürten
nach dem Geuuß einiger Tropfen dieſelben Beſchwerden.
Die eingeleitete Unterſuchung hat bisher noch nicht auf die
Spur des Giftmiſchers führen können.

(Eine Paſteur-Anekdote.) Der „Figaro“ er ählt
folgende Anekdote: Paſteur und Duruy der bekannte
franzöſiſche Hiſtoriker und Miniſter unter Napoleon III.)
waren beinahe Nachbarn, denn Beide wohnten in der Nähe
des Luxembourg. An einem Donnerſtag begegneten
die beiden Akademiker einander bei der dortigen Fiaker-
ſtation und fuhren nun zuſammen nach dem Palais Ma-
zarin zur Sitzung der franzöſiſchen Akademi-. Am Ziele
angelangt, gab Duruy dem Kutſcher ein Füuffrancsſtück.
„Jch habe kein Kleiugeld,“ ſagte dieſer. „Dann behalten
Sie den Thaler zur Erinnerung an dieſe Fahrt. Sie
haben heute den größten Gelehrten dieſes Jahrhunderts
gefahren.“ Nach dieſen Worten Duruy's holte Paſteur ſo
gleich ein zweites Fünffranesſtück aus der Taſche und reichte
es dem Kutſcher, „So nehmen Sie das auch noch denn
Sie haben heute den größten Miniſter des zweiten Kaiſer
reichs gefahren. Der Kutſcher fuhr ſchmunzelnd davon
und die beiden Akademiker durſchritten lachend den Hof des
Jnſtitut de France-

(Der Londoner Silberdiebſtahl.) Die Lon
doner Geheimpolizei hat nur 48 Stunden gebraucht, um
vier von den Mittwoch aus einem Rollwagen der Midland
Eiſenbahn geſtohlenen 31 Silberbarren wieder zu erlangen.
Sie fand ſie in dem weit vom Sthauplatz des Diebßtahls
entfernt gelegenen Hauſe des Händlers Henry Bailey, im
Stadttheil Kentiſh Town. Das Haus iſt hinten mit einer
hohen Mauer umgeben. Die Detektives verſchaffen ſich eine
Leiter, um hinüberzuſteigen. Dann öffueten ſie mit einem
Nachſchlüſſel die Hinterthüre. Sie waren ſchon im Hauſe

es war Morgens 2 Uhr und hatten die Barren
ſchon gefunden, ehe Bailey aus ſeinem Schlaf „des Gerechten““
erwachte. Die weiteren Szenen ſpielen ſich vor dem Poli-
zeigericht von Clerkenwell ab. Bailey iſt, wie ſo viele Ver
brecher am ganzen Leibe tätowirt.

(Wiener Chronique scandal euse.) Der
bekannte Schriftſteller Ernſt Ziegler in Wien, früher
Mitausgeber der „Wiener Rode“ hat um Verhängung
der Curatel über ſich nachgeſucht. Dies Begehren wird
auch von ſeiner Gattin unterſtützt und als Motiv von
beiden Theilen Verſchwendungsſucht angeführt. Die Ur-
ſache zur Curatelverhängung iſt ziemiich heikler Natur.
Wie verlautet, hängt ſie mit zwei galanten Affären des
Schriftſtellers zuſammen, von denen eine ſo ernfter Natur
ſein ſoll, daß ein Einſchreiten der Staatsanwallſchaft er
wartet wird.

(Ein blutiger Jahrmarkt)) Jun Békeées-
Gyula fand wegen der Arretirung einer Frau ein ernſter
Zuſammenſtoß zwiſchen dem Volk, etwa 1500 Perſonen, und
zwölf Gendarmen ſtatt. Die Menge warf die Gendarmen
mit Steinen, dieſe machten von der Waffe Gebrauch. Elf
Perſonen wurden verwundet, davon ſieben ſchwer, eine
Perſon wurde getödtet.

(Die Ermordung eines Deutſchen) wird
aus St. Paulo gemeldet. Sonntag Abend ging der
Buchhalter Glückmann mit ſeiner Frau nach dem Poly-
theama. Auf der Straße trieben die beiden Araber Haded
und Matar Unfug, indem ſie Niemand paſſiren ließen.
Als Glückmann ſiv durchdrängte, beleidigten die Strolche
ſeine Frau aufs Gemeinſte. Glückmann wollte fie darauf
mit dem Regenſchirm züchtigen, doch in demſelben Augen
blicke erhielt er von Haded einen Meſſerſtich, der ihm eine
halbe Stunde nachher das Leben koſtete. Der Mörder
und ſein College wurden feſtgenommen. Der Ermordete
war erſt 25 Jahre alt.

Selbſtmord eines Soldaten.) Am 30.September erhängte ſich in der ChevaulegerKaſerne zu
Augsburg der Soldat Markus Lang des 4. Chevau
legerRegiments. Er zog ſich zu dieſem Zweck vollſtändig
aus und verrammelte die Stallthüre. Tags zuvor bezahlte
Lang ſeine 15 M. Schulden. Er wird all
gemein als ſehr braver und tüchtiger Soldat geſchildert,
der in dieſem Jahre zur Dispofition entlaſſen worden
wäre. Die That iſt zweifellos in einem Anfall von Geiſtes
ſtörung begangen worden.

(Feuersbrünſte.) Ein Feuer zerſtörte in Bern s-
burg in Heſſen-Kaſſel 12 Wohnhäuſer Feuer entſtand
in Belgrad in dem im Bau begriffenen neuen Palais
der deutſchen Geſandtſchaft. Dank den umſichtigen Anord
nungen des Geſandten von Wäcker, der das Feuer zuerſt
bemerkte, konnte der Brand ſchnell gelöſcht- werden.

EEiſenbahnunfälle.) Eine Eatgleiſung fand in
Dortmunud bei der Einfahrt eines Güterzuges in den
Rangirbahnhof infolge Weichenreparatur ſtatt. Ein Bremſer
iſt leicht verletzt, 12 Wagen ſind beſchädigt. Schon wieder
hat ſich ein Eiſenbahnunglück auſ der franzöſiſcher Nordbahn
ereignet. Bei Amiens iſt der Omnikuszug entgleiſt, 20 Per
ſonen ſind meiſt ſchwer verletzt.

Ertrunken) iſt in Berlin vor den Augen ſeiner
Schweſter geſtern Mittag der 8 jährige Knabe Richtzenhain,
der Sohn einer Drechslerwittwe vom Engelufer. Der
Knabe ſpielte mit ſeiner Schweſter, ſowie anderen Kindern
am Ufer und fiel dabei in die Spree Obwohl auf das
Hiffegeſchrei der Kinder hin alsbald Verſuche angeſtellt
wurden, den kleinen Verunglückten zu retten, ſo gelang esdoch erſt gegen Abend, ihn als Zeiche dem Vaſe zu

entziehen.

(Auf hoher See verbraunt) iſt die Hamburger
Bark „Curopa“, nach San Franzisco unterwegs,
die Mannſchaft iſt gerettet.

(Heftige Stürme) toben an der britiſchen
Küſte. Jm Briſtoler Kanal erfolgten zwei Schiffbrüche,
bei denen ſechs Per onen ertranken. Zwei Dampfer ſind
auf dem Goodwin-Sands aufgefahren

n

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.)

Sonnabend, 5, October. Einſame Meuſchen. Drama von
Ger hart Hauptmann.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater. Sonnabend: Der Militärſtaat. Anfang 7 Uhr.

Altes Theater. (Spielplan.) Sonnabend Die Chan
ſonnette. Aufang 8 Uhr.

Todesfälle.
Das Mitglied des deutſchen Kolonialraths

Kommercienrath Langen in Köln iſt infolge eines
Herzkrampfes geſtorben. Eugen Langen, der ein Alter von
62 Jahren erreicht hat, hatte ſich zu einem der erſten Jn
duſtriellen nicht nur feiner heimathlichen Provinz, ſondern
des gonzen Richs emporgeſchwungen. Auch an der Spitze
der kolonialen Bewegung hat er Erſprießliches geleiſter,
Kommercienrath Langen war der Schwiegervater des Gou-
verneurs v. Wißmann.

Generallieutenant z. D. v, Koblinski iſt im s6,
Lebensjahre geſtorben.

Gerichtsverhandlungen.
Jm Pirnaer Bankprozeß wurde Director

Ohnſorge zu 10 Monaten Gefängniß und 60i
Wark Geldſtrafe verurtheilt. Kaufmann Rößler
wurde freigeſprochen.

Die Exmordung der eigenen Mutter
führte am 26. September die Ehefrau Agnes Bräuer iu
Bautzen auf der Anllagebank. Die Augeklagte, welche
erſt ſeit Anfang dieſes Jahres zum zweiten Male ver
heirathet iſt, war der Meinung geweſen, daß ihre Mutter
ihr die Liebe ihres Mannes entziehe und Zwietracht
zwiſchen ihr und ihrem Manne ſäe, Um ſie aue der Weit
zu ſchaffen, ſtreute ſie ihrer Mutter Ratten gift auf's
Brot, ſo daß die alte Frau bald nach deſſen Genuß ſtarb.
Die Angeklagte geſtand ihre That offen ein, wurde aber
nicht wegen Giftmordes, ſondern da die Geſchworenen die
Ueberlegung der That verneinten, nur wegen Todſchlags
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt.

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt vom Lep
ziger Landgericht der Redacteur Jl lge der „Leipz. Bolks.
Ztg.“ zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Jllge hatte die kaiſerliche Rede vom 2. Septewber, die ſich
gegen die Soc aldemokratie wendet, ſcharf kritiſirt.

Wegen Theilnahme an einem ſocial-
demokratifchen, alſo politiſchen Verein wurden die
Angehörigen des Nürnberger Frauen und Mä d-
chen Bildnungs vereins vom dortigen Gericht zu
Geldſtrafen von 10 bis 40 Mark verurtheilt. Die polizei
liche Schließung des Vereins wurde gerichtlich beſtätigt.

Ueber die Revſiſion des Eſſener Mein-
eidsprozeſſes gegen Bergmann Schröder und
Genoſſen verhandelte am Donnerſtag das Reichs gericht
in Leipzig. Der Reichsanwalt heautragte die Verwer
fung der Reviſion, die das Reichsgericht auch veſchloß.

Verſicherungsweſen.
Von den Berufsgenoſſenſchaften und Jn-

validitätsVerſicherzungsanſtalten wird jetzt
ein vereinfachtes Verfahren bei Ausfertir-
gung von Zahlungsanweiſungen an Ren-
tenempfänger angewendet: Bisher wurde in den An
weiſungen der Zuname des Berechtigten mit ſämmtlichen
Vornamen angegeben, was in den meiſten Fällen eine
überflüſſige Vorſicht dedeutet. Der Empfänger, wie die
Poſtvehörde wurden beläſtigt, da letztere auf einer mit der
Anweiſung übereinſtimmenden Quittung beſtehen muß.
Jetzt genügt der Rufname mit dem Zunamen, ſobald Ver
wechſelungen nicht zu befürchten ſind.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 6. October (Erntedankfeſt)

predigen
Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent

Martius. Abends 5 Uhr: Diaconus Bithorn,
Vormittags 112/, Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor Wer
ther. Jn Anſchluß Beichte und e bendmahl, Anmeldung
Paſtor Werther Abends 5 Uhr: Diaconut Scholl
meyer. Geſammelt wird eine Kollekte für das hieſige
Chriſtianen-Waiſenhaus. Vormittags 112/, Uhr Kinder
gottesdienft. Diaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhr
Jünglingsverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr Paßoer
Delius, nach dem Gottesdienſt Beichte und Abendmahl

Kirchenchor: 9/, Uhr Probde im Waiſenhauſe.

W r Vormittags 10 Uhr Candidat
Teuchert.

WBettesbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 5. October

Ein wenig kühleres, meiſt wolkiges bis
trübes, nur zeitweilig aufheiterndes Wetter
mit Negenfällen, bei ſtarken Winden

Letzte Telegramme
Berlin, 4. Oktober. Wie ſich herausgeſtellt

hat, iſt der ſteckbrieflich verfolgte Herr von
Hammerſtein bereits Mitte v. Mts. von
Luzern aus nach Nizza gereiſt, von wo aus
er ſich nach Monte Carlo begab, um nach zwei-
tägigen Aufenthalt über Paris nach dem
Norden Frankreichs zu reiſen. Jn Havre ver
ſchwand jede Spur, doch iſt anzunehmen, daß
Hammerſtein ſich von dort nach Amerika be
geben hat.

Deutſch Krone, 4. Oktober. Bei einer
großen Feuersbrunſt erſtickte hier eine
Arbeiterfrau und deren Tochter, eine zweite
Tochter rettete ſich durch einen Sprung aus
dem Fenſter.

Schmalkalden, 4. Oct. Von der heſſiſchen
Brandverſicherungsanſtalt wurde der Geſammt-
ſchaden bei dem großen Brand in Brotterode
endgültig auf 1734 714 Mk. feſtgeſetzt.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich Peter

Mommfen. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S J SVelour, Kammgarn, Cheviots u. Buxkin s
S

S doppeltbreit nadelſertig in solider Qualität, ver-
fsenden in einzelnen Metern portoſrei ins Haus. S

S

S
foch-Aetsandtgeschäft OETTINGCR Co, Franktunt ar M.

S Muster- Auswahl umgehend franeo. S

S nen

S



Nummer 234. 1895.

Haus Perkauf.
Ein mittleres Grundſtück mit kleinen

Verkaufsladen in der inneren Stadt,
hochrentabel, ſoll Umſtände halber bei
mäßiger Anzahlung verkauft werden.
Näheres bei Vräecdr. M. Konth,
Merſeburg. (3780Geſchäftsverlegung

und -Empfehlung.
Einer hochgeehrten Einwohnerſchaft von

Merſeburg und Umgegend, meiner hoch
geehrten Kundſchaft und Nachbarſchaft
zur Nachricht, daß ich mein Geſchäft nach

Burgſtraße 13,
(früher Peter Scherr) verlegte
und zeichne mit der Bitte, mich bei Be
darf gütigſt berückſichtigen zu wollen.

Merſeburg im October 1895.
Ergebenſt

August Grahneis, Friſeur.
Abonnements auf Haar

ſchneiden und Raſiren etc. werden
in und außer dem Hauſe entgegenge-

nommen. D. O. (3814
Dankſagung.

Jm Laufe des vorigen Jahres be?am
meine 3 Jahre alte Tochter Pauline eine
ſkrophulöſe Augenentzündung, verbundenmit Drüſen, in Folge deſſen ſie das

Augenlicht bereits ganz verlor und ſich
auch ein häßlicher Ausſchlag im Geſicht
einſtellte. Da ich ſchon verſchiedentlich
von den erfolgreichen Kuren des Herrn
Dr. Volbeding, bomöopath, Arzt
in Düſſeldorf, Königsallee 6, gehört
hatte, wandte ich mich vertrauensvoll
brieflich an dieſen und gelang es dem
ſelben, meine Tochter in ſechswöchentlicher

Kur vollſtändig zu heilen. Jch kann
deshalb Herrn Dr. Volbeding nicht genug
danken und empfehle denſelben allen
leidenden Mitmenſchen.

Friedrich Braun, Farnhalter,
3762) Langenbeutingen,

O. A. Oehringen (Württemberg).

d Militär Vorbereitungs-
Anſtalt

ſtaatl. conceſſ.,
d Erfurt, Schlöſſerſtraße 19.

Schnellſte Vorbereitung zu Militär
und Schulexaimina. Beſte Refultate.x Vorzügliche Referenzen. Ausführlicher

d Proſpekt. Penſion. Beginn der neuen

J Kurſe am 3. Okt, [3751
d a Trippenbach.Wiſſenſchaftl. Lrehrer u. Vorſteher d.

7 Anfſtalt.
Alle Annoncen

vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

RudolfMosse
Annoncen- Expedition

iin MerſeburVertreter Herr A. Wi es e.

Koſtenanſchläge, Katalog und jede
Auskunft in Jnſertionsangelegen
heiten werden gern gratis ertheilt.

J mittel, ſchnell undBandwurm ſicher wirkend, wird

gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs
ſchreiben. Maerke,Sandersleben. indersleben. Apothekenbeſ.

nMeantehplösehe

aller Art (glatt, Krimmer 2c.),
Möbeldlüsche, leinenplösehe,

Plüschdecken,
Kleidersammete f. Kostüme
in reichſter Auswahl liefert zu Fabrikpreiſen

E. Weegmann,
Flüſchweberei und -Järberei.

Bielefeld.
Muſter bereitwilligſt franco gegen franco

Strümpfe
aller Art werden angewebt u. angeſtrickt

baumwoll. Strümpfe
auch verwaſchene werden diamant
ſchwarz gefärbt 3 Paar f. 1 Mk.
garantirt echt beim Tragen u. Waſchen durch

Georg Reinhardt,
Naumburg Saale.

Specialfabrik u. Verſandtgeſchäft.1738 s für er erſ n

er e

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.
J n TBekanntmachung.

Poſtanweiſungen im Verkehr mit Serbien.
Von jetzt ab können nach Serbien Zahlungen bis zum Betrage von 500

Franken im Wege der Poſtanweiſung durch die Deutſchen Poſtanſtalten ver
mittelt werden, Auf den Poſtanweiſungen, zu deren Ausſtellung Formulare der
für den internationalen Poſtanweiſungsverkehr vorgeſchrieben Art zu verwenden
ſind, iſt der dem Empfänger zu zahlende Betrag in Franken und Centimen

anzugeben. (3794Die Poſtanweiſungsgebühr beträgt 20 Pfennig für je 20 Mark oder einen
Theil dieſes Betrages. Der Abſchnitt kann zu ſchriftlichen Mittheilungen jeder
Art benutzt werden. Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind zugelaſſen. Ueber die
ſonſtigen Verſendungsbedingungen ertheilen die Poſtanſtalten auf Nachfrage Auskunft

Berlin, W. 28, September 1895.

theile ich ergebenſt mit, daß ich noch eine (3789
eingerichtet habe. v erkeh rs n talt

Der Betrieb erſtreckt ſich auf Beſtellung von Sendungen jeder Art in
Berlin und den Vororten, und außerdem auf Gefſtellung von elegant uni
formirtem Perſonal zum Vertheilen von Reklame-Druckſachen auf den
Straßen Berlins und Vororte,

W Tarif: S1. Druckſachen, ohne Adreſſen, ſogen. Maſſenſendungen, in Wohnungen
beſtimmter Straßen oder Stadttheilen zu beſtellen, pro Tauſend Mk. 7,00.

2. Druckſachen, offene Briefe, Karten ete. mit Adreſſen beſtimmter
Empfänger, bis 50 Gr. pro Stück 1 Pfg., 50 Gr. --250 Gr. pro Stck. 2 Pfg.

3. Geſtellung von geſchultem, elegant uniformirtem Perſonal zum Ver
theilen von ReklameDruckſachen auf den Straßen, pro Tag u. Mann Mk. 4,00.

Für alle anvertrauten Sendungen übernehme ich volle Garantie.
Mit näheren Auskünften und Anſtellungen ſtehe gern zu Dienſten.
Jch bitte ergebenſt, mich mit Aufträgen beehren zu wollen und zeichne

Hochachtungsvoll

M. Achilles.Berliner VerkehrsAnſtalt, Verlags Anſtalt und Annoncen Expedition.
Berln SW., Kommandantenſtr. 18.

ihähhGeſchäfts-Uebernahme,
Einem hieſigen und auswärtigem geehrten Publikum die

ergebene Anzeige, daß (3810
Herr Otto Bretschneider

mit dem heutigem Tage mein

Eisen-, Stahl- und Messing-
Kurzwaaren-Geschäft

käufllich übernommen hat.
Für das mir geſchenkte Wohlwollen ſage meinen verbind

lichſten Dank und bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Herrn
Nachfolger übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

F. Giraf.
Indem ich auf Obiges höflichſt Bezug nehme, bitte ich

ein geehrtes Publikum von Merſeburg und Umgegend, das
meinen Herrn Vorgänger geſchenkte Wohlwollen auch mir zutheil
werden zu laſſen. Ich werde das Geſchäft in bisheriger
Weiſe und unter derſelben Firma fortführen und ſoll es mein
ſtetes Princip ſein, nur Pa. Waare zu ſführen, ſolide Preiſe
zu halten und meine werthe Kundſchaft aufs Beſte zu bedienen.

Merſeburrg, 1. October 1895.
Mit Hochachtung!

Otto Bretschneider, i, Firma F. Graf

Ihn Vorläufige Anzeige.
Den hochgeſchätzten Bewohnern von Merſeburg und

Umgegend die ergebene Mittheilung, daß in nächſter
z Woche das ſeit beinahe 20 Jahren nicht mehr hier geweſene

mechaniſche Theater
von II. PPotthargst

hier eintreffen wird, um auf dem Kinderplatze
einen kurzen Cyclus von Vorſtellungen zu geben.

r Das Theater iſt bedeutend vergrößert und bringt

vieles Neue mit. (3786Hochachtungsvoll Die Direetion.Prima Nindfleijch
à Pfund 40 und 50 Pfg.

L. Nürnberger.
Germanisch. Pischhandlung.

J Friſch auf Eis
Schellſiſch und Seehecht,

Räucherwaaren,
Bratheringe, Sardinen,

Neunaugen, Bismarckheringe,
Citronen (3817

empfiehlt

S

S

empfiehlt

Ticenbargi sche

Bauschule Roda
Bahn. MaohktorDir. Seohoo

Dienst-Cautionen

in baar
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per

ſonen beſorgt Saure Sahn e,
A. v. VoSsSs, täglich friſch,

Magdeburg, Auguſtaſtr. 2. empfiehlt (3231

W. Krähmer.

u. Fantaſiewaaren (Porto nur 25 Pf.) Rückporto mit 20 Pf, erbeten. Fr. Schreiber“s Conditorei,

JPxistenz der Nobenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Aſthma-Leidenden
Engbräſtigen jeder ärt theilt ein Leidens
gefährte ein nie verſagendes Linderungs

mittel aus Dankbarkeit e mit. ſ
onplaiſirCa r J Berge, zu Halchter,

Herzogth. Braunſchweig. [3272

Krimmſtecher,
zugleich als Opernglas dienend, unentbehr

lich auf Reiſen, Landpartien, Theater 2c.,
elegant, mit Etui, verſende, um zu räumen,
für den außerordentlich billigen Preis

von Mk. 2,50.
nd franco (Nachnahme 30 Pfg.

extra).

A. Kruschke, Berlin SW.,
Kommandantenſtr. 18. [2512

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

Vielſeitigſte, bilderreichſte

deutſche illuſtrirte
WMonatsſrhrift

mit Kunſtbeilagen in vielfarbigem
Hol ſchnitt und Textilluſtrationen in

Aquarelldruch.
Alle 4 wochen erſcheint ein Heft.

Preis pro Heft nur 1 Mark.

Abonnements
in allen Buchhandlungen u. Poſtanſtalten.

Erſtere liefern das erſte Heft auf
unſch gern zur Anſicht ins Haus.

Nickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sekundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette M. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933] Haynau i. Schl,

sViel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musik-lInstrumentenWe aller Art
nicht direct 5echt e Ernst Simon,
Markneukirchenüä/ss. No. 47

Cataloge kostenfrei,
Nachweislich täglich

Mark und mehr verdienen gute
Verkäufer durch Beſtellungsauf-
nahme verſch. geſ. geſch. Neuheiten.

Spielend leichter Verkauf an
Private, Kein Riſiko, 13344

W. Pötters,
Barmen--Wupperfeld.

x AO neue Cigarrenkiſten
hat abzugeben. (3814Heinrich Rurs, Burgſtaden.

vS Hasen
friſchgeſchoſſen, treffen heute bei mir ein
und empfehle dieſelben von Mk. 1.50
an ſowie auch zerlegt. (3797

D. Wolf.

Sonnabend, den 5. Oetober.
Hupferne und eiſerne

ewpfehlen billigſt. (3816
Gebr. Wiegand.

Er Ein Rover iſt billig zu
verkaufen. (3787Gr. Ritterſtraße 26.

S Jagdgewohr, Centralfeuer,
noch ziemlich neu, ſehr billig zu verkaufen.

38127) Raurger, Kauern.
Die Parterre Wohnung

weiße Mauer 1I1, enth, 3 Stuben,
2 Kammery, Küche und Zubehör iſt zu
vermiethen und am 1. April 1896 zu

beſiehen. (3809Nähere Auskunft ertheilt Hr. Handels
gärtner Riüchter.

Bahnhofſtr. 64a
iſt Parterre- Wohnung zu
vermiethen. (3813Näheres beim Proviantamt.

Zwei Schüler, welche die Acker
bauſchule beſuchen wollen, finden gute
Penſion Gotthardtſtraße 4. (3571

Er fein möblirte Wohnung
3805)

iſt ſofort zu vermiethen.
Käarlſtraße 20.

Möblirte Wohnung zu ver
miethen. 3808A. Juſt, Unteraltenburg, Roſenthal 14.

Freundl. möbilirte Wohnung z.
vermieth. auch e. einzel. Zimmer mit oder
ohne Möbel zu vermielhen, Unteralten-

burg, Winkel 3732x Während der Rüben-
lieferungszeit werden per ſofort
zum Verladen der Rüben auf Bahn-
hof Merſeburg
einige tüchtige Arbeiter

bezw. Arbeiterinnen
gegen hohen Lohn geſucht. (3812

Meldungen zu richten an

die Gutsverwaltung des
Ritterguts Skopan.

Mehrere Ochſenknechte werden

geſucht auf (3810Rittergut Grossgörschen.
dererEinen ordentl zuverläſſigen Knecht

ſucht (3816Scheisding, Ob -Clobikau,
Maschinenungen

7 nicht unter 16 Jahre alt,
werden geſucht. (3818
Körnigsmühle.
Suche unter beſcheidenen Anſprüchen

einen Lehrling.
G. Jänichke, Uhrmacher,

3811) Döllnitz
Ein junges Mädchen zum Er

lernen der feinen Küche, findet Stellung

im ſchwarzen Adler3815) Bad Lauebstadt.
Ein Dienſtmädchen, nicht unter

15 Jahren, wird per 1. Nov. geſucht.
Gaſtwirth Kaufmann,

3813) Lützkendorf.
Ein ordentl. Dienſtmädchen

ſofort geſucht ((3817
F. C. Demancdl, Lauchſtädt.

Ordentl. Frau ſ, Beſchäftigung
im Waſchen u, Reinemachen. (3779

Zu erfr. in der Kreisbiatt- Expedition.

TanzunterrichtTanzunterricht.
Der Curſus für d'e Abend Abtheilung

beginnt am 22. Oetober für Damen
5 Uhr, für Herren S Uhr in der
Reichskrone. Gefl. Anmeldungen
werden jeder Zeit Poſtſtraße 8b
angenommen, (3795Ergebenſt

Wilhelm Holffmann, Tanzlehrer.

VFIIz a.

Sonntag, den 6 Oetober von
Abends 7 Uhr ab

Tanzmuſik
bei doppelt beſetztem Orcheſter.

Dazu ladet freundlichſt ein

Zwang.x Bier im Saale à Glas 10 Pfg.
Unter gütiger Mitwirkung des Ge-

ſang Vereins „Halbe Lunge.““

Reichskrone.
Sonntag, den 6. Oetober er.

von Nachmittags 4 Uhr ab
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